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Orientierung
	Vögel AB 32


Eines der grossen Rätsel des Vogelzuges ist auch heute noch die Orientierungsfähigkeit der Zugvögel. Obwohl man in den letzten 30 Jahren manche Frage beantworten konnte, ist einiges noch verborgen geblieben oder kann nur vermutet werden. Die Experimente der Forscher haben ergeben, dass es verschiedene Orientierungsmöglichkeiten geben muss. Zudem haben die Versuche ergeben, dass das, was für eine Art zutrifft, nicht unbedingt auch für eine andere Art zu gelten hat. 
Klebe die Bilder zum richtigen Text und fülle die Lücken.
	
	
	In der Umgebung ihres Reviers orientieren sich viele Vögel an  __________________, die sie sich einprägen. Diese Methode wird wahrscheinlich von vielen Zugvögeln auf der letzten Etappe der Reise angewendet. Bei Vögeln, die wie die Gänse und Störche in Trupps ziehen, könnte das Vorzeigen der Zugwege durch die Altvögel eine entscheidende Rolle spielen.


	
	
	

	
	
	Für Tagzieher kann ___________________als Orientierungshilfe dienen. 



	
	
	

	
	
	Für nächtlich ziehende Vögel wurde nachgewiesen, dass sie sich an einzelnen _____________________ orientieren. 



	
	
	

	
	
	Gewisse Vogelarten nutzen das ___________________ für ihre Orientierung.
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Orientierung
	Vögel L 32


Eines der grossen Rätsel des Vogelzuges ist auch heute noch die Orientierungsfähigkeit der Zugvögel. Obwohl man in den letzten 30 Jahren manche Frage beantworten konnte, ist einiges noch verborgen geblieben oder kann nur vermutet werden. Die Experimente der Forscher haben ergeben, dass es verschiedene Orientierungsmöglichkeiten geben muss. Zudem haben die Versuche ergeben, dass das, was für eine Art zutrifft, nicht unbedingt auch für eine andere Art zu gelten hat. 
Klebe die Bilder zum richtigen Text und fülle die Lücken.
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	In der Umgebung ihres Reviers orientieren sich viele Vögel an Landmarken, die sie sich einprägen. Diese Methode wird wahrscheinlich von vielen Zugvögeln auf der letzten Etappe der Reise angewendet. Bei Vögeln, die wie die Gänse und Störche in Trupps ziehen, könnte das Vorzeigen der Zugwege durch die Altvögel eine entscheidende Rolle spielen.
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	Für Tagzieher kann der Sonnenstand als Orientierungshilfe dienen. 
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	Für nächtlich ziehende Vögel wurde nachgewiesen, dass sie sich an einzelnen Sternen oder Sternbildern orientieren. 
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	Gewisse Vogelarten nutzen das Magnetfeld der Erde für ihre Orientierung.
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Orientierung
	Material AB32


Landmarken, Magnetfeld der Erde, Sternen oder Sternbildern, der Sonnenstand
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	Orientierung
	Material AB32


Landmarken, Magnetfeld der Erde, Sternen oder Sternbildern, der Sonnenstand
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	Orientierung
	Info


Wintermarathon 

Wie die meisten europäischen Zugvögel überwintern die Stare im Mittelmeerraum. Andere, wie etwa der Weißstorch, ziehen sogar bis nach Afrika. Die Leistung, die der Vogel dabei vollbringt, ist mit der eines Hochleistungssportlers zu vergleichen: er legt auf seiner Reise in den schwarzen Kontinent bis zu 400 km täglich zurück und das bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von bis zu 90 km/h. Am beeindruckendsten jedoch ist wohl der Streckenrekord eines verhältnismäßig kleinen Vogels: die in der Arktis brütende Küstenseeschwalbe fliegt ca. 18’000 km, um in ihr Winterquartier in der Antarktis zu gelangen. Auf Grund ihrer extrem langen Zugstrecke von Pol zu Pol wird sie als „Langstreckenzieher“ bezeichnet. Daneben unterscheiden die Vogelkundler noch in „Standvögel“ (also Vögel, die im Winter zuhause bleiben), „Mittelstreckenzieher“ und „Teilzieher“. Bei den letzteren handelt es sich um Vögel, wie etwa den Hausrotschwanz, dessen Population im Winter nur zum Teil in wärmere Gefilde fliegt.

  
Angeboren oder gelernt? 
Das Phänomen der reisenden Zugvögel ist weltweit verbreitet. Die Vögel orientieren sich am Nahrungsangebot, sie ziehen also dahin, wo sie optimale Ernährungsbedingungen vorfinden. Außerdem sind die Tageslänge, bestimmte Witterungsverhältnisse aber auch hormonelle Gründe die Auslöser des Zugverhaltens. Neueste Erkenntnisse lassen aber vermuten, dass sowohl der Zeitpunkt des Losfliegens als auch die Zugroute genetische Ursachen haben. Inwieweit hier auch evolutionäre Prozesse eine Rolle spielen, muss sich erst noch zeigen. Denkbar für Mitteleuropa wäre zum einen, dass die milden Winter und ihr entsprechend reichhaltiges Nahrungsangebot den Vogelzug in den Süden überflüssig machen könnten.

 

Energie sparendes Reisen 

Um den Energieverbrauch ihrer oft langen und anstrengenden Reisen decken zu können, fressen sich die Zugvögel in ihren Brutgebieten dicke Fettreserven an, die meistens die Hälfte des Eigengewichts ausmachen. Rekordverdächtig ist die Fressleistung des Knutt, der am Wattenmeer lebt: auf dem Weg nach Afrika legt er nur eine einzige Pause ein, in der er sich bis zu 80% seines Körpergewichts anfrisst. Beim Vogelzug sieht man neben dem so genannten „Strichzug“, die Vögel fliegen dabei in einer lang gezogenen geraden Kette, v.a. die V-Formation. Bei dieser bewusst erlernten aerodynamischen Flugweise sinkt die Herzschlagfrequenz der einzelnen Vögel erheblich, sie können dadurch effektiver und Energie sparender gleiten. 

 

Tag und Nacht unterwegs 

Man unterteilt die Zugvögel zudem in „Tag- oder Nachtzieher“. Zu denen, die nachts fliegen, gehören z.B. die meisten der heimischen Sing- und Wattvögel. Sie orientieren sich dabei am Stand der Sterne und zum Teil auch am Mond. Tagzieher finden mit Hilfe der Sonne oder besonderer Landmarken ihren Weg. Ist der Himmel bewölkt, orientieren sich die Vögel am Erdmagnetfeld und können so bei jeder Witterung ihre Reise fortsetzen. 
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